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eingefunden hatte. Herr Direckor Wilsky 
theilte mit, daß als Abgeordnete des Kreiſes 
Graf Hacke und Kreisrichter Schübler in 
Ausficht genommen ſeien, Beide aber aus 
perſönlichen Gründen ein Mandat ausge. 
ſchlagen haben. Darauf habe man auf Dr.“ 
Löwe (Calbe) gerückſichtigt, dieſer ſei auch 
bereit gemefen, ſich dem Wahlkörper vorzu⸗ 
ſtellen; heute (Mittwoch) Mitlag lief aber 


* 
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an das preußiſche Konſulat in Bremen die 
Mittheilung gelangt, daß der König Wil⸗ 
helm dem Afrika-Reiſenden Gerhard Rohlfs 
das anſehnliche Geſchenk von 1600 Thlrn. 
zur Förderung feiner Reiſezwecke gewährt 
hat. Mögen die düſtern Gerüchte über das 
Schickſal G. Rohlfs ſich nicht beſtätigen, und 
es ihm vergönnt ſein, jene ehrenvolle Gabe 
königlicher Munifizenz im Intereſſe der Wiſ⸗ 


um den Rekrutenbedarf der Erſatztruppen 
für den Mobilmachungsfall jederzeit bereit 
zu ſtellen, die Erſatzreſerve fortan in zwei 
Klaſſen getheilt werden. Zur erſten 
Klaſſe ſollen diejenigen Mannſchaften ge— 
hören, welche von den Erſatzbehörden für 
den Kriegsfall ohne eine nachmalige Miu: 
ſterung zur Einſtellung tauglich befunden 


\ tzeiti ein Brief von demſelben ein, worin er mit.] werden; zur zweiten Klaſſe diejenigen ſenſchaft zu verwenden. 

Quartal d ig ee e theilt, daß ein heftiger Rheumatismusanfall'[Mannſchaften, welche zur Einſtellung in — Goſtbare Geſchenke.) Der Kai⸗ 

wollen, a wir n ihn am Erſcheinen hindere, und fein Leiden | pie erſte Klaſſe nicht qualifizirt find. Zur | fer von Rußland hat, wie der „Köln. Ztg.“ 

Stande ſein dürften, fehlende Num⸗ überhaupt derart ſei, daß er von feiner Can. erſten Klaſſe ſollen dann in jedem | von hier gemeldet wird, hier eine Menge 

mern na uliefern didatur abrathen müſſe; er empfehle dem Armee Corps - Bezirke alljährlich Orden und auch koſtbare Geſchenke vertheilt. 
Der A ennewente reis betrügt in Wahlkörper, ſich mit dem Stadtrath Runge ſoviel Mannſchaften deſignirt wer⸗ Der Kriegs⸗Miniſter, General der Infante⸗ 

Danzig 1 Thlr., bei Königl. Poſtanſtal⸗ in Verbindung zu ſetzen. Von Hrn. Pöſch Relr b rie v. Roon, der Gouverneur General der 
3 9 ' wird ſodann Herr Director Wilsly zum | den, daß der ekrutenbedarf Kavallerie, Graf Walderſee und der Gene» 


ten 1 Thr. 5 Sgr. vierteljährlich. — 


Neu eintretende auswärtige Abonnenten 
werden um deutlich geſchriebene Adreſſen 
und Angabe der Poſtſtation erſucht. 
Danzig, im Juni 1867. 
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breußiſchen Zeitung. 
Hamburg, 19, Juni. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Bürgerſchaft wurde der 
Antrag des Senats wegen Aufhebung des 
Bergedorfer Tranſitzolles endgiltig ge⸗ 
nehmigt. — Der Erklärung des Senats 
gegenüber, daß eine Abänderung der ham⸗ 
e Verfaſſung mit Riſckſicht auf 


e Annahme der Verfaſſung des nord⸗ 


deutſchen Bundes nicht nothwendig ſei, 
ſtellte das Mitglied De Linken Halben 
einen Antrag auf Reviſion der Berfaffung, 
welcher dem Bürgerausſchuſſe zu ſchleuni⸗ 
ger Berichterſtattung überwieſen wurde 

Darmitadt, 20. Juni. Der Prä⸗ 
ſident der erſten Kammer hat auf beſon⸗ 
deren Wunſch des Miniſteriums eine 
Sitzung auf den 22. d. M., zur Berg⸗ 
thung einer Regierungsvorlage, betreffend 
die Einführung der norddeutſchen Bun⸗ 
desverfaſſung in den nördlich vom Main 
legenden Heſſiſchen Gebieten, anbe⸗ 
aumt. 


Kopenhagen, 20. Juni. Auf die 
ausweichende Antwort > däniſchen Ca⸗ 
binets richtete die re ierun 
+ preußiſche Reg A 

an daſſelbe die beſümmte Anfrage, ob 
und welche Garantien Dänemark der 
deutſchen Bevölkerung des eventuell ab- 
zutretenden Nordſchleswigs gewähren 
wolle, um danach die Größe des abzu⸗ 
tretenden Territoriums zu bemeſſen. 

London, 20. Juni. Die für das 
atlantiſche Kabel nöthig gewordene Repa⸗ 
ratur iſt erfolgreich beendigt. 

Konſtantinopel, 20. Juni. Der 
Sultan wird morgen, Freitag, feine Reife 
nach Paris antreten. Fugd⸗Paſcha wird 
n begleiten, 
e (Parlamentariſches.) — Die nächſte 
Sue — 8 findet am 
24. Juni Mittags 12 Uhr Statt. Auf der 
letzt ausgegebenen Tagesordnung derſelben 
Reben geſchäftliche Mittheilungen und der 
rſte Bericht der Petitlonscommiſſion (Ber 
richterſtatter Ahgeordneter Frhr. v. Richtho⸗ 
andauern) Die Commiſſion empfiehlt, eine 
für Nhe 

2 nd und Weſtfalen, welche um ge. 
jegliche Regultrung der Ein nuartierungsiaft 
unter voller Entſchadigung der mit Einquar⸗ 
tierung bei Kriegs. und Friedenszeit belaſte⸗ 
ten Einwohner und unter Vertheilung der 
natarafen Laſt nach gleichem Grundſatze für 
das ganze Staatsgebiet eventuell um Erlaß 
eines auf dieſen Grundfägen, baſtrenden 
Specialgeſetzes, für die Rheinprovinz bittet, 
„der Regierung als Material zu überweiſen, 
mit dem wiederholten Erfuchen, die zugeſagte, 
geſetzliche Neuregelung der Einquartierungs⸗ 
laſt zu beſchleunigen.“ a 
— Die zum Mittwoch Nachmittag ange- 
legte Verſammlung der Reichstagswähler des 


7 
Erpedition der „Weſtpr. Beitung“, 


* Hundegaſſe 70. 
* „cal Keen men 


Candidaten vorgeſchlagen, 


Wilsky iſt 
Sache noch einmal in Erwägung nehmen zu 
wollen. Schließlich wird auf Antrag des 
Herrn Dr. Mendel beſchloſſen, den Doctor 
Löwe noch einmal zu befragen, ob er vor 
der Wahl ſich noch den einzelnen Wahlkrei⸗ 
fen vorſtellen könne, im anderen Falle ſoll 
von ſeiner Candidatur Abſtand genommen 
werden, eventuell ſoll Herr Director Wilsky 


ſeiner Candidatur erklären und ſich mit dem 


dung ſetzen. N 
— Freitag, den 21. d. M. wird in der 


über die Aufhebung der Zinsbeſchränkugg 
bei Hypotheken, der bekanntlich die Ableh⸗ 
nung des betreffenden Geſetzentwurfs moti- 
virt, zur Verleſung gelangen. 

Der Abg. Leſſe iſt aus der Fraction 
der Vortſchrittspartei ausgetreten. Derſelbe 
wird keiner anderen Fraction beitreten. 

— Aus Breslau wird gemeldet: Bei 
den Wahlen zum Reichstage trat in unſerer 
Stadt (wie auch in anderen Orten) eine 
katholiſche Partei auf den politiſchen Kampf- 
platz. Sie ſtellte ihre beſonderen Candidaten 
auf und brachte es am Wahltage zu einer 
nicht unbeträchtlichen Anzahl von Stimmen. 
Seitdem ſind nun Schritte geſchehen, die 
neu eutſtandene Partei zu conſolidiren, und 
letzt hat Tih hier ein „katholiſcher Volks⸗ 
verein“ gebildet, welcher am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage in den hieſigen Zeitungen mit einen 
Aufruf an die katholiſchen Mitbürger her 
vorgetreten iſt. Es heißt in dieſem Aufruf: 
„Zweck des Vereins iſt die Beſprechung 
und Wahrung der Rechte und Intereſſen 
der katholiſchen Bevölkerung in Staat und 
Gemeinde.“ 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. ( Berlin, 20. Juni. 
(Original -Correſpondenz.) (Minis 
ſterialſitzungen. — Vertrauensmän⸗ 
ner aus Hannover. Militäri⸗ 
ſches. — Poſtbetrieb.) Die jetzt 
täglich ſtattfindenden Staatsminiſterialſtz⸗ 
zungen dürften darin ihre Erklärung fin⸗ 
den, daß der Miniſterpräſident ſobald als 
möglich ſeine Erholungsreiſe antreten 
will. Neben inneren Verwaltungsfragen 
haben dieſelben die durch die Einführung 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung ge— 
gebenen Bundesfragen, namentlich die 
Aufſtellung des Bundesbudgets und die 


Handels⸗ und Gewerbevereins ] C 


Competenz der verſchiedenen Bundesbe— 
hörden zum Gegenſtande. — Die Prov. 
Correſp. ſagt in ihrer neueſten Nummer, 
daß die Anhörung der Vertrauensmänner 
über die in Hannover beabſichtigten Ver⸗ 
waltungseinrichtungen in Hannover erfol⸗ 
gen ſolle. Wie ich höre, iſt über den 
Ort, wo die Anhörung der Vertrauens- 
männer ſtattfinden ſoll, noch nicht entſchie⸗ 
den. Es muß erſt darüber Beſtimmung 
getroffen werden, wer die Vertrauensmän⸗ 
ner⸗Berathungen leiten ſoll, ob der Mir 
niſter des Innern oder ein anderer von 
dem Staatsminiſterium für dieſen Zweck 


Mederbarnimſchen Kreiſes mußte vertagt wer.] zu bezeichnender Beamter. — Nach einer 
den, da außer dem Vorſtande Niemand ſich! Allerhöchſten Ordre vom 23. Mai c. ſoll, 


doch auch dieſer 
lehnt aus Rückſicht auf ſein Amt ab (Herr 
Director des Rummelsburger 
Waiſenhauſes), erklärt aber ſchließlich, die 


ſich in vierzehn Tagen über die Annahme 
Berliner Eentral⸗Wahl-Comite in Verbin⸗ 


Commiſſion des Herrenhauſes der Bericht 


der Erſatztruppen einſchließlich der Hand- 
werker⸗Abtheilung mit fünf Jahrgängen 
dieſer Klaſſe gedeckt werden kann. Sämmt⸗ 
liche Mannſchaften der erſten Klaſſe ge- 
hören in die Kategorie des Beurlaubten- 
ſtandes und ſtehen gleich dieſen unter der 
Controlle der Landwehrbehörden. Wenn 
ie Mannſchaften fünf Jahre der erſten 
Klaſſe angehört haben, treten ſie in die 
zweite Klaſſe über. Beim Eintritt einer 
Mobilmachung können die Mannſchaften 
der erſten Klaſſe je nach Bedarf durch 
die Militair ⸗ Behörden ſofort eingezogen 
werden. Die Mannſchaften ſollen jedoch 
bei der Einberufung geprüft und bei je⸗ 
dem Truppentheile ſoll eine ärztliche Su⸗ 
berreviſion vorgenommen werden. Zu die⸗ 
ſer Ordre ſind außerdem noch ausführ⸗ 
liche Ausführungsbeſtimmungen ergangen, 
z. B. daß die Ordre keine rückwirkende 
Kraft hat, ſondern erſt bei dem diesjäh⸗ 
rigen Erſatzdepartemeutsgeſchäft auf die 
zur Erſatzreſerve deſignirten Mannſchaf⸗ 
ten Anwendung finden ſell. Nach den 
Ausführungsbeſtimmungen ſollen der Er— 
ſatzreſerve erſter Klaſſe folgende Katego- 
rien der Erſatzmannſchaften zugewieſen 
werden: 1) diejenigen, welche, obgleich 
zum Militairdienſt tauglich, doch wegen 
einer hohen Loosnummer nicht zur Ein⸗ 
ſtellung gelangten; 2) diejenigen, welche 
in Folge von Reklamationen vom Milt- 
tairdienſt im Frieden befreit wurden, aber 
in ihren häuslichen Verhältniſſen fo ge- 
ſtellt ſind, daß ihre Befreiung vom Mili⸗ 
tairdienſt auch im Kriegsfalle nicht ge 
rechtfertigt erſcheinen würde; 3) diejeni⸗ 
gen, welche wegen geringer körperlicher 
Fehler im Frieden vom MilitairDienſt 
dispenſirt wurden; 4) diejenigen, welche 
in ihrem dritten Concurrenz- Jahre zum 
Militairdienſt noch zu ſchwach ſind, aber 
nach der Ueberzeugung der Erſatzbehörden 
eine Kräftigung, wie ſie nöthig iſt, noch 
für die ſpäteren Jahre erwarten laſſen. 
Die Auswahl der Mannſchaften ſoll mög⸗ 
lichſt nach der Reihe dieſer Kategorien 
| erfolgen. Zur zweiten Klaſſe der Erſatz⸗ 
Reſerve gehören die Mannſchaften, welche 
fünf Jahre der erſten angehört haben, ſo 
wie alle diejenigen Mannſchaften, welche 
der erſten Klaſſe nicht überwieſen worden 
ſind. — Nach einem amtlichen Berichte 
über den Poſtbetrieb in den 26 Oberpoft: 
Direktionsbezirken incluſive der Oberpoſt— 
direktion in Hamburg und dem Poſtamte 
in Ratzeburg betrug die Einnahme im 
Jahre 1866 rund 14,123,123 Thaler, im 
Vorjahre 14,044,505 Thaler, die Aus- 
gabe im Jahre 1866 rund 12,913,609 
Thaler, im Vorjahre 12,400,482 Thaler. 
(Eichung und Stempelung.) 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Cirkular-Verfügung des Miniſters für Han⸗ 
del, Gewerbe ꝛc. vom 14. Juni 1867 — be⸗ 
treffend die Eichung und Stempelung der 
nach preußiſchem Maaße und Gewichte kon⸗ 
ſtruirten Proportional⸗Kornwagen durch die 
Provinzial-Eihungs-Kommifftonen, 
— (Gerhard Rohlfs.) — Vom kgl. 
preuß. Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten iſt, wie die „Sp. Ztg.“ meldet, 


or 


ral der Infanterie, Freiherr v. Moltke, er⸗ 
hielten diamantene Jaſignien hoher Orden, 
ebenſo wurde der Polizei-Präſident mit dem 
Anuen⸗Orden bedacht. 

— (Verkündigung der norddeut⸗ 
ſchen Verfaſſung.) — Zu der kleinen 
Notiz der „Prov.⸗Corr.“, die Verkündigung 
der Reichstagsverfaſſung betreffend, erfährt 
die „Poſt“, daß dieſe Verkündigung in Preu⸗ 
ßen lediglich durch die Geſetzſammlung und 
in den anderen Staaten des Norddeutſchen 
Bundes durch die betreffenden Verordnungs⸗ 
blätter geſchehen wird. 

— (Die Vorunter ſuch ung über 
die in Hannover zu Tage gekom⸗ 
menen Umtriebe) iſt eröffnet und der 
Staatsgerichtshof wird mit der Angelegen⸗ 
heit betraut werden. Ueber die Verſetzung 
in den Aullageſtand beſchließt der aus ſieben 
Mitgliedern beſtehende Anklageſenat, in wel⸗ 
chem der nunmehr in den Ruheſtand tretende 
geheime Juſtiz⸗ und Kammergerichtsrath 
Nicolovius den Vorſitz geführt hatte. Die 
Stelle des letzteren Richters wird daher nen 
zu beſetzen ſein, während ſonſt eine eigene 
Zuſammenſetzung nicht zu erfolgen braucht, 
da, die Mitglieder ſowohl des Anklage-, als 
des Urtheilsſenats ſamt den zu beiden ge⸗ 
hörigen drei beziehentlich fünf Ergänzungs⸗ 
richtern feſtſtehen und nicht für jeden einzel⸗ 
nen Fall neu beſtellt zu werden brauchen. 

Waldeck. Abtretung der Sous 
veränetäts rechte.) Man ſchreibt 
der „Köln. Ztg.“ unterm 15. Juni: „Die 
jetzt von Niemandem mehr bezweifelte Nach⸗ 
richt, daß der Fürſt von Waldeck Pyrmont 
Unterhandlungen wegen Abtretung ſeiner 
Souveranetätsrechte an Preußen in Berlin 
habe einleiten laſſen, erregt hier zu Lande 
natürlich eine lebhafte Theilnahme. Auch 
unſere Localblätter, namentlich der „Wal⸗ 
deckſche Anzeiger“, wünſchen dringend nähere 
Anfklärung, und das letztgenannte Blatt for⸗ 
dert die einzelnen Wahlbezirke auf, die Land» 
tagsabgeordneten zu einer Interpellation be— 
züglich des Standes dieſer Angelegenheit an 
die Regierung zu veranlaſſen. Die Frage, 
ob das Aufgeben der Sonderexiſtenz des 
waldeckſchen Staates eine Nothwendigkeit 
ſei oder nicht, iſt in einem ausführlichen 
Aufſatze „Zuſtände im Fürſtenthum Wale 
deck“ in den Nummern 15 und 16 der von 
Guſtav Freytag redigirten „Grenzboten“, 
Seiten 53—66, 90—100, behandelt. Wenn 
alles das, was man in dieſem Aufſatze liest, 
auf Wahrheit beruht, daß u. a. „für das 
Heer von Beamten drei Mal ſo groß als 
verhältnißmäßig in Preußen, die Gehälter 
die nothdürftigſte Grenze nicht überſchreiten, 


la, zuweilen auch dieſe nicht einmal erreichen“ 


2c., daun möchte man ſich allerdings mit 
dem Verfaſſer jenes Auffatzes zu der Be⸗ 
hauptung der Unmöglichkeit einer ferneren 
ſelbſtſtäudigen Exiſten; des Fürſtenthums 
Waldeck⸗Pyrmont hingedrängt ſehen. Die 
„Weſer⸗Zeitung“ brachte kürzlich die Mit⸗ 
theilung, die in Rede ſtehenden Unterhand⸗ 
lungen ſeien an der Weigerung des Königs 
von Preußen geſcheitert; dies iſt ſicherlich 
nicht richtig. Gewiß iſt vielmehr das, daß 
die fraglichen Unterhandlungen augenblicklich 
im vollen Gange ſind, und daß man hier 
baldigſt einen Abſchluß derſelben erwartet, 
da der Fürſt von Waldeck allerdings zufolge 
anfänglicher Weigerung der preußiſchen Re⸗ 
gierung feine urſprünglichen Anſprüche auf 
1 weit geringeres Maß herabgeſetzt haben 
oll. 


Oeſterreich. Prag. (Ehrenbeleidi. 
glung.) Das Prager Landesgericht hat, in 
dem Artikel des Journals „Politik“, in welchem 
gegen den Miniſter von Beuſt der Verdacht 
ausgeſprochen wurde, daß er ſächſiſche Schul— 
den mit ruſſiſchen Rubeln zahle, das Ver— 
gehen der Ehrenbeleidigung erkannt, den Re— 

dakteur jedoch, welcher zugeſtand, den Artikel 
geleſen aber nicht ſelbſt in die Druckerei ge- 
ſendet, ſondern auf jene Stelle feines Schreib- 
tiſches gelegt zu haben, von wo die zum 
Drucke beſtimmten Aufſätze gewöhnlich abge— 
holt werden, blos wegen Vernachläſſigung 
pflichtmäßiger Obſorge zu einer Geldſtrafe 
verurtheilt. Wie jetzt die „Wiener Ztg.“ be— 
richtet, hat auf Berufung der Staatsanwalt— 
ſchaft des Prager Ober⸗Landesgericht das 
erſtrichterliche Urtheil abgeändert und erkannt: 
der Redacteur der „Politik“ ſei des Verge⸗ 
hens gegen die Sicherheit der Ehre ſchuldig 
und werde nebſt Cautionsverfall im Betrage 
von 80 Gulden zur Strafe des Arreftes in 
der Dauer von 6 Monaten verurtheilt. 

Frankreich. Paris, 18. Juni. (Ma- 
ximilia n. — Perſonalien. — Ur⸗ 
theil der Preſſe.) — Baron Dupin 
erhob heute im Senate einen energiſchen 
Proteſt zu Gunſten der Menſchlichkeit und 
des Völkerrechts in Betreff des bedrobten 
Lebens vom Kaiſer Max in Mexico. Der 
Senat zollte der beredten Kundgebung, der 
auch der Präſident Troplong zuſtimmte, leb- 
haften Beifall. Der unglückliche Gefangene 
iſt laut den neueſten neweyorker Nachrichten 
noch am Leben und hot Ausſicht, vor dem 
National- Congreß gerichtet zu werden und 
mit der Verbannung davon zu kommen. In 
Wien ſcheint man gleichfalls überzeugt zu 
fein, daß Maximilian's Leben nicht mehr ge: 
fährdet iſt, denn es iſt hier nun die Anmel— 
dung erſolgt, daß Franz Joſeph mit ſeiner 
Gemahlin zwiſchen dem 12. bis 15. Zuli in 
Paris eintreffen wolle. Der Herzog von 
Coburg traf geſtern in Paris ein. Die kai— 
ſerliche Familie geht in dieſem Sommer 
früher als ſonſt nach Biarritz; in der Villa 
Eugenie werden bereits die Vorbereitungen 
getroffen Der kaiſerliche Prinz war heute 
einige Stunden in den Tuilerieen: „niemals 
hat er ſich einer beſſeren Geſundheit zu er— 
freuen gehabt,“ verſichert die France. Der 
Prinz kam und kehrte nach St. Cloud in 
verdecktem Wagen zurück. — Die Revue 
Contemporaine hebt beſonders hervor, welch' 
günftigen Eindruck und welche Sympathieen 
der König von Preußen und fein Sohn wäh 
rend ihres Beſuches in Frankreich allſeitig 
erregt haben. Am Schluſſe des Aufjages 
heißt es: : 

Sollen denn die Völker immerdar die 
Opfer der Leidenſchaften und der Mißgriffe 
einiger Weniger ſein? Was haben wir 
von Deutſchland zu fordern? Was kann 
Deutſchland von uns zu beanſpruchen haben? 
Wenn zwei Nationen wider einander gera— 
then, ſo rührt dies von entgegengeſetzten 
Intereſſen her. Die eine trägt Begehr nach 
etwas, nach einem Stück Land, das die 
andere nicht ablafjen will. Die Staoten ge- 
rathen nicht mehr in Streit bloß des Ver- 
gnügens wegen, um ſich zu ſchlagen, und der 
Krieg iſt kein Hahnenkampf zur Erheiterung 
der Galerie. Will Deutſchland den Elſaß 
nehmen? Will Frankreich ſich des Rheines 
bemächtigen? Auf beiden Seiten giebt es 
Narren, die ſolches wollen oder ſich wenig 
ſtens ſtellen, als wollten ſie es. Wir kennen 
dagegen auf beiden Seiten keinen vernünf— 
ligen Mann, der, wenn. feine Stimme den 
Ausſchlag geben ſollte, dieſe Frage zu be— 
jahen wagte. Klar iſt es nur für Jeder⸗ 
mann, daß keine der beiden Nationen etwas 
dabei gewänne und gewinnen könnte, daß 
aber das Capitel der Schmerzen und des 
Unheiles, das ſich daraus ergeben würde, 


lang, zu lang iſt, als daß wir uns 
darauf einlaſſen möchten. Ueber eini⸗ 
gen verbohrten Köpfen und einigen Leu— 


ten, die ein Intereſſe an den Frie— 
densſtörungen haben, gibt es zwei große 
Völker, die ſich ihrer theilnehmenden Gefühle 
verſichern und einander die Hand reichen. 
Es gibt weiſe, theilweiſe geniale Staats- 
männer, es gibt zwei befreundete Herrſcher, 
die durch Herz und Geiſt eben ſo wie durch 
den Glanz des Glückes hervorragen. Der 
König von Preußen kam zuerſt mit offen 
dargebotener Hand. Seinerſeits ſoll nun der 
Kaiſer der Franzoſen nach Deutſchland, nach 
Berlin gehen, wo ihn eine Begeiſterung ähn⸗ 
lich wie an den ſchönen Triumphlagen nach 
der Krim und Italien erwartet. Dort ſoll 
vor dem Bildniſſe des großen Friedrich, 
welcher der franzöſiſchſte aller Deutſchen war, 
der Bund beſiegelt werden, aus dem für 
Europa eine neue Aera des Friedens und 
für Frankreich, wie wir hoffen, ein neuer 
Fortſchritt auf der Bahn der Freiheit ſich 
ergeben ſoll. N 
England. London, 18. Juni. (Un ru⸗ 
hen.) In Birmingham find eruſte Unru⸗ 
hen ausgebrochen, welche geſtern noch nicht 
eſtillt waren. Am Sontag hatte Herr 
Lurphy, welcher ſich einen Agenten der lon⸗ 
doner proteſtantiſchen Wahl⸗Union nennt, 
eine Reihe von Vorträgen begonnen über 
„die Irrthümer des römischen Katholicismus“. 
Herr Murphy hatte dazu von der Muniei⸗ 
palbehörde die Benutzung des Stadthauſes 
verlangt, was ihm aber abgeſchlagen worden 
war. Man hatte deßhalb eine große Holz 
bude errichtet, welche etwa 3000. Menſchen 
faſſen konnte. Um 3 Uhr Nachmittags be- 


gann Herr Murphy ſeinen Vortrag vor ei— 
ner gedrängten Zuhörerſchaft. Außerhalb 
des Gebäudes war ein ungeheures Gedränge, 
hauptſächlich von iriſchem 
welches ſeinen Unwillen laut kundgab und 
bald zu Thätlichkeiten überging, ſo daß die 
Polizei große Mühe hatte und nahezu über— 
wältigt worden wäre. Erſt nachdem ſie 
ſehr verſtärkt worden und Gebrauch von ih⸗ 
ren Seitengewehren gemacht hatte, gelang 
es ihr, den Pöbel einiger Maßen zu bändi— 
gen Viele Perſonen waren verwundet, auch 
viele von der Polizeimannſchaft. Das Haus 
des Vaters des Seeretärs der localen pro— 
teſtantiſchen Aſſociation ward geſtürmt, die 
Fenſter und Möbel zerſchlagen. Magiſtrats⸗ 
perſonen und katholiſche Geiſtliche verſuchten, 
den Pöbel zu beruhigen, der bis zu ſpäter 
Nachtſtunde die Straßen füllte. Den ganzen 
nächſten Morgen wurden die Straßen von 
Volkshaufen durchzogen. Abends begann 
der Aufruhr aufs Neue. Militär ward her— 
beigezogen und die Aufruhr-Acte verleſen. 
Ein Soldat war erſchoſſen und ein Polizei— 
mann tödtlich verwundet worden. Eine ka— 
tholiſche Eapelle war von dem proteſtanti⸗ 
ſchen Pöbel zerſtört worden. Auf den Stra— 
ßen tobte bis in die tiefe Nacht der größte 
Aufruhr, und 
große Beſorgniß. 

Rußland und Polen. © Warſch au, 
19. Juni. (Original⸗Correſpon⸗ 
denz.) [Empfang des Kaiſers 
und der Kaiſerin in Warſchau.] 
Seit langer Zeit hat Warſchau keine fo 
feſtlichen Tage geſehen, als der heutige, 
geſtrige, vorgeſtrige, denn endlich ſind die 
ſo viel mal ausgeſprochenen Wünſche durch die 
jetzige Anweſenheit Ihrer kaiſerl. Maleſtäten 
und der kaiſerl. Familie, bis auf Se. K. H. 
den Thronfolger, der in Copenhagen weilt, 
in Erfüllung gegangen. 

Montag (den 17.) Abends 8 Uhr traf 
Ihre Mal. die Kaiſerin mit JJ. KK. HH. 
den Großfürſten Sergius und Paul, ſowie 
der Großfürſtin Marie Alexandrowna, auf 
Allerhöchſt Ihrer Reiſe von St. Petersburg 
nach dem Sommer-Aufenthalt Livadia, in 
der ſädlichen Krimm, hier ein. 


General- Feldmarſchall Graf Berg der 


J. M. ſchon am Morgen nach Lopp, an der 


Grenze des Königreichs entgegengereiſt, be⸗ 
gleitete J. M. und auf dem hieſigen feſt⸗ 
lich geſchmückten St. Petersburger Bahnhofe 
wurden die Allerhöchſten und Hohen Herr- 
ſchaften von der Generalität und den Spiz⸗ 
zen der Verwaltungsbehörden, unter den 
jubelnden Hurrahrufen der verſammelten 
großen Volksmenge empfangen. 

Alle Straßen von Praga über die neue 
eiferne Weichſelbrücke, die Krakauer Vorſtadt 
nach dem Schloß Belvedere waren gedrückt 
voll Menſchen, deren Hurrah und Vivat⸗ 
Rufe die anf mehreren Stellen poſtirten 
Civil⸗Muſil⸗Chöre übertönten. J. M. ſtie⸗ 
gen im Schloß Belvedere ab. 

Abends war die Stadt feſtlich erleuchtet, 
und nach Anluuft der Kaiſerin reiſte der 
Feldmarſchall Statthalter Graf Berg Sr. 


Maj. dem Kaiſer bis zur Grenz» Station 
Alexandrow (Bromberger „Bahn) ent 
gegen. 


Ihre Maj. die Kaiſerin fuhr am 18. 
Morgens auf der Wiener Bahn Sr. Mai. 
dem Kaiſer mit den 3 jüngeren Kindern bis 
zum Schloß Skierniewitze (12 M.) ent⸗ 
gegen, woſelbſt die Allerhöchſten Herrſchaf— 
ten nach herzlicher Begrüßung zuſammen⸗ 
traſen. 8 c 
Schon ſeit dem früheſten Morgen waren 
am Dienſtag, den 18., die Straßen Wars 
ſchau's mit Menſchen angefüllt, beſonders 
die nach dem feſtlich geſchmückten Wien⸗ 
Bromberger Bahnhöfe führenden. Bereits 
vor 9 Uhr Morgens hatten ſich von dort 
nach dem in der Jernſalemer Allee (ſchöne 
Straße) errichteten prächtigen Triumph⸗ 
bogen, der mit Ruſſiſchen Adlern, dem 
Warſchauer Stadtwappen (die mit Schwert 
und Schild bewaffnete Sirene), mit Flaggen 
und Guirlanden geziert war, die Deputakio— 
nen der Bürger, die Gewerke mit ihren 
Fahnen und Emblemen ꝛc. aufgeſtellt, von 
der andern Seite des Triumphbogens aber 
die für's Publikum errichteten 10 großen 
Tribünen mit feſtlich geſchmückten Damen 
und Herren, ſowie alle Balcone und Fenſter 
der flaggenden Häuſer, die überdies mit 
Teppichen und koſtbaren Shawls geſchmückt 
waren, mit Menſchen gefüllt. Das Beſtei— 
gen der Dächer, wozu Viele Anſtalten mach— 
ten, war aus polizeilichen Rückſichten ver— 
boten. Die lauge Jeruſalemer Allee, die 
nene Welt, die Ulasdower Allee (die ebeufalls 
mit Schönen Landhäuſern b baut iſt und in 
jeder Art geſchmückt war) wimmelte von 
Menſchen und wohl %, der Einwohner waren 
auf den Beinen. 

Um 11˙½ Uhr trafen JJ. M.. mit 
den Großfürſten Wladimir, Sergius, Paul 
und der Großfürſtin Marie Alexandrowna 
auf dem Wiener Bahnhofe ein, und 
nachdem Se. Mal. die aufgeſtellten Reihen 
der Ehrenwache durchſchritten, beſtiegen alle 
Allerhöchſte und Höchſte Herrſchaften zuſam⸗ 
men einen offenen Wagen, und fuhren, nach 
dargebrachter Huldigung der Deputation 
durch Darbringung des üblichen Brodes und 
Salzes in den dazu ſchon vor Jahren vor 


bereiteten prachtvollen ſilberren Gefäßen, unter 


dem unaufhörlichen Jubel der Meuge durch die 
Ehren pforte mit großem Gefolge, umringt 
von dem Offizier-Corps der hier garnifoni« 


geringen Volke, 


es herrſchte eine allgemeine, 


Der 


hatten wir hier den Beſu 


renden beiden Leibgarde⸗Uhlauen und Hnſa⸗ 
ren⸗Regimenter nach dem Schloſſe Belvedere 
und Lazienka, woſelbſt die Generalität, wohl 


über 200 Berfonen ſtark, ſich den Maj, vorftell: 


te. Auf dem Ufasdower Platze am botaniſchen 
Garten waren mehr als 5000 Bauern aus 
allen 10 Gouvernements verſammelt, deren 
Deputntion an Se. Mal. am Schloß Belve- 
dere das übliche Brod und Salz überreichten 
und deren Dank für ihre Befreiung huldreichſt 
erwiedert wurde. 

Darauf begaben Sich die Allerhöchſten 
Herrſchaften nach der Griechiſchen Kathedrale, 
empfangen von deren Gein lichkeit, und vers 
fügten ſich nach der Andacht gegen 2 Uhr 
nach dem Mokatower Felde, beſichtigten die 
hier aufgeſtellten, im Lager zuſammen⸗ 
zezogenen Truppen (73 Bataillone In— 
fanterie, 8 Regimenter Linien-Cavallerie, 
Huſaren, Uhlanen und Dragoner, ſowie 1 
Regiment Koſacken nebſt 27 Balterien Ar— 
tillecie), was bis nach 7 Uhr währte, worauf 
das Diner eingenommen wurde. 

JIM. waren noch im Gr. Theater, in 
welchem ſich alle Plätze mit der vornehmen 
Geſellſchaft in Galla gefüllt hatten, erwar— 
tet worden; es erſchienen aber wegen ſpäter 
Beendigung der Revue der Gr.Fürſt 
Wladimir, der Prinz von Heſſen⸗Darmſtadt 
und Herzog Peter von Oldenburg K. H. 
Abends war die Stadt wie auch geſtern feſt⸗ 
lich erleuchtet bis in die kleinſten Straßen, 
wie ſeit 50 Jahren nicht, und behalte ich 
mir vor, darüber nähere Mittheilung 
zu machen. Heute reiſ't Ihre Maſfeſt. 
nach Livadia ab, und der Kaiſer begleitet 
die Allerhöchſte Frau bis zur Grenze und wird 
Abends hier zurück erwarlet. 

Petersburg, 18. Juni. Großfürſt 
Konſtantin reiſt mit feiner Familie im 
Laufe des Monats Juni nach Kopen— 
bogen. A 

Unter der polniſchen Bevölkerung des 
Gouvernements Kiew herrſcht in Folge der 
Amneſtie große Freude; die Polen beabſich⸗ 
tigen, an den Kaiſer eine Adreſſe abzu— 
ſenden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 21 Juni. 


(Marine.) Unſer Segel⸗Uebungsgeſchwader 


Sr. Maj. Fregatte Niobe und die Briggs Rover 
8 Musquito) liegt jetzt an der Königlichen 
Werft und werden die Schiffe zu weiteren Rei⸗ 
ſen durch gründliche Reparaturen vorbereitet. 

(Perſonalveränderugen.) Vom hieſigen 
Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direklorat find die 
Herren Obergrenz⸗Controlleur Kümmel und Güte 
zur Verſetzung nach Marienwerder und mehrere 
Oberbeamte zur Verſetzung nach Schleswig und 
Hannover deſignirt. 

(Beſuche.) In den letztverwicheuen Tagen 
mehrerer Perſonen 
von Diſtinktion. Zuerſt des bairiſchen Zollvereins⸗ 
Bevollmächtigten, königl. Ober⸗Zollraths Berks 
aus München, welcher vom Stande der Handels⸗ 
und Schifffahrtsverhältniſſe unſeres Platzes Kennt: 
niß nahm. — Dann den des kgl. großbrittaniſchen 
Generallieutenants Baronet Gascoyne (eines bei 
dem großen indiſchen Aufſtande der Seapoys 
mehrfach genannten Offiziers), welcher in Geſell⸗ 
ſchaft ſeiner Gattin die mancherlei baulichen 
Merkwürdigkeiten Danzigs in Augenſchein nahm. 
Endlich noch zu gleicher Zeit und zu gleichem 
Zwecke den Beſuch des durch wiſſenſchaftliche, 
namentlich botaniſche, Forſchungen rühmlich be⸗ 
kannten Profeſſors an der Breslauer Univerfität, 
Medilinalraths Dr. Heinrich Robert Göppert. 

(Volksve rein.) Wie wir hören, wird der 
hieſige Vollsverein Mittwoch den 3. Juli im 
Selonkeſchen Etabliſſement den Jahrestag der 
Schlacht bei Königgrätz feiern. Es werden dazu 
mehrere Hunderte Bekorirte unſerer Garniſon ein- 
geladen werden. Zum Schluß des großen Ge- 
denktages wird eine große Schlachtmuſik aufgeführt 
werden. Die Thellnahme iſt gegen ein Entre 
Allen geſtattet. Mitglieder des Volksvereins zahlen 
nur die Hälfte. g 

(Unglücksfall) Der Arbeiter Kaminski, wel- 
cher bei dem Einladen von Balkenholz in ein an 
der Legan liegendes Schiff beſchäftigt war, erhielt 
während dieſer Arbeit durch das Abgleiten eines 
Balkens eine ſo erhebliche Körperverletzung, daß 
feine ſofortige Unterbringung in eine Krankenan⸗ 
ſtalt erforderlich wurde. Der Verletzte ift Familien ⸗ 
vater. 

(Selonkes Etabliſſement.) Donnerſtag, 
den 27 d. findet ein Doppel⸗Concert und Schlacht⸗ 
Muſik zur Feier des Einrückens der preußiſchen 
Truppen vom 1. Armee⸗Corps in Oeſterreich ſlatt 
zudem das Militair gratis Zutritt erhält. 

(Kommu nales.) Nach dem von der Königl. 
Regierung dem Magiſtrat zur Begutachtung über⸗ 
wieſenen Entwurf zur neuen Baupolizei⸗Ordnung 
ſollen Behufs Verbreiterung der Verkehrsſtraßen 
die Vor- und Ausbauten innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von 5 Jahren durch Abbruch fortgeräumt 
werden und Reparaturen an deuſelben nur mit 
Erlaubniß der Kgl. Polizeibehörde U 
Beiſchläge, inſofern dieſelben einen architektoniſchen 
Werth haben, ſoll Rückſicht genommen und deren 
Erhaltung möglichſt begünſtigt werden. Bezüglich 
der 9 0 von Werkſtätlen fol bei Neuban⸗ 
ten daranf gehalten werden, daß dieſelben inner- 
halb der Häuſer ihren 5 finden. Bei Fabrik- 
Etabliſſements iſt die Einrichtung zu treffen, daß 

eſundheitsſchädliche Ausdünſtungen nicht nach der 

Straßenſeite ſich entwickeln können. Alle Abe 
Taft een den an den Quais der Fliſſe und 
Kanäle ſollen ebenſo wie die Senkgruben vor den 
Stellungen beſeitigt und ſämmtliche Abtritte, 
welche Trichter nach den Waſſerleitungen der 
Stadt haben, fortgeräumt werben, 

(Gerichtsſitzung, am 17. Juni. (Schluß) 

5) Die Frau Eiſermann, welche mit den 
Klein'ſchen Eheleuten einen gemeinſchaftlichen 
Keller benutzte, hatte es in Bezug auf „Mein 
und Dein“ nicht ſo genau genommen und ſich 
einige Scheite Holz aus dem nachbarlichen Keller- 
raume zugeeignet. Sie iſt deſſen geſtändig und 
wird mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 


6) Am 2. März e. befanden ſich die Arbeiter 
Karl Eduard Fröſe und Karl Julius Ockermann 
in dem Kſm. Rohloff'ſchen Schanklokale. Als es 
zum Bezahlen der Zeche kam, geriethen ſie mit 
dem Handlungs-Commis Haub in Wortwechſel, bei 
welcher Gelegenheit die Gäfte dem jungen Commis 
ihre Militärdienſtzeit und den mitgemachten Feld» 
zug verhielten, und ihm zu verſtehen gaben, daß 
er noch kein Pulver gerochen habe. Als Erwide⸗ 
rung hieranf ſoll Haub ſich einer geringſchätzeuden 
Aeußerung bedient und dadurch ſich einer Maje⸗ 
ſtätsbeleivigung ſchuldig gemacht haben, fo lautete 
die Anzeige des Ockermann an den berbeigerufe⸗ 
nen Herrn Polizei⸗Commiſſarius Plehwe. Da 
die inkriminirte Aeußerung jedoch von Haub be⸗ 
ſtritten, und von den Denunzianten nicht dem 
Wortlaut nach übereinſtimmend wiedergegeben 
werden konnte, ſo klagte Haub die beiden Arbeiter 
ſeinerſeits wegen wiſſentlicher falſcher Denun⸗ 
ciation ein und ſtand dieſerhalb heute Termin an. 
Der hohe Gerichtshof kann aus den Zeugenver⸗ 
nehmungen ebenſo wie aus den eigenen Angaben 
der Augeſchuldigten nichts mehr als Mißverſtänd⸗ 
niſſe in der ganzen Geſprächsweiſe herausfinden 
und erkennt auf Freiſprechung. 

7) Frau Anna Majewski wird wegen Wäſche⸗ 
diebſtahls zu 1 Woche Geſäugniß verurthellt. 

8) Am 12. Mai er. betrug ſich der ſtromende 
Tiſchlergeſelle Adol h Rudnitzli in einem Lolale 
brutal und verlangte unter Drohungen Brannt⸗ 
wein, obwohl daſelbſt Getränke nicht geführt wer⸗ 
den. Dem Herrn Polizeiſergeanten Milde ſetzte 
er Widerſtand entgegen als ihn derſelbe aus 
dem Lokal entfernen wollte. Er erhält 14 Tage 
Gefängniß. ; 

9) Der Schneidergeſelle Karl Birkenſtädt, 
welcher von dem Kaufmann Meyer Beinkleider 
zur Anfertigung erhalten, ſolche aber nicht abge⸗ 
liefert, ſondern in feinem Nutzen verwendet hatte, 
wird zu 14 Tage Gefängniß verurtheilt. 

10) Der Tiſchlerlehrling Auguſt Heß, welcher 
im Monat April aus dem Nutzholz ſeines Lehr⸗ 
meiſters einen Stock gefertigt und ſolchen für 2½ 
Sgr. verkauft hat, wird wegen dieſer Veruntreuung 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

11) Der Arbeiter Johann Tröder welcher faſt 
die Häfte feiner Lebenszeit detimirt geweſen iſt, 
trieb ſich im vorigen Monat vagabondirend in 
Neufahrwaſſer umher. Auf einer Bleiche lagen 
div. Kleidungsſtücke zum Trocknen ansgebreitet und 
Tröder wußte ſich mit Geſchicklichkeit und Liſt in 
den Beſitz derſelben zu ſetzen. Frohen Muthes 
eilte er von dannen und verfolgte die neue Eiſen⸗ 
bahnſtrecke. Auf einer einſamen Stelle angelangt 


gedachte er zunächſt die im naſſen Zuſtande befind⸗ 


lichen feng Kleider au trocknen und ſolche 
hierauf zu verkaufen, als ihn plötzlich die daher⸗ 
brauſende Lokomitive auſſchreckte und zur eiligen 
Flucht nöthigte. Da man jedoch in dem Flücht⸗ 
linge einen Verbrecher vermuthete, ſo wurde er 
von den Eiſenbahnarbeitern verfolgt und dingfeſt 
gemacht Tröder wird mit 1 Jahr Gefängniß, 
hrverluſt und Polizeiaufſicht beſtraft. 

12) Am 6. d. M. hatte ſich der vielfach be⸗ 
ſtrafte Dieb Friedrich Malitzki in die Wohnung 
des Herrn Bäckermeiſter Ziehm eingeſchlichen, ſich 
bereits in den Beſitz eines Bündels mit 3 Turn⸗ 
anzügen geſetzt und wollte die Treppe hinabſteigen. 
Zufällig kehrt Herr Ziehm in dieſem Augenblick 


nach Hauſe zurück und wunderte ſich natürlich . 


nicht wenig Über den ſchen a n Unbek 

ten, welcher auf der Halben ee e 
zu verſtecken ſuchte. Malitzki fühlte das Damokles⸗ 
ſchwert der Entdeckung über ſeinem Haupte, gab 
ſich gefangen und wird nunmehr wieder auf 2 
Jahre im Zuchthanſe untergebracht, wonächſt ihn 
noch 2 Jahre Polizeiaufficht erwarten. 

13) Die uno. Thereſe Wölk hat im Dienſte 
als Kammermädchen der Gräfin Zilinska derſelben 
mehrere Wäſcheſtücke veruntreut und kurz darauf 
einem andern Mädchen Geld abgeſchwindelt. Sie iſt 
beider Vergehen geſtändig und wird mit 6 Wochen 
Gefängniß beſtraft. 

14) Die und. Mathilde Blanowskl ift ange⸗ 
klagt und geſtändig, ein Umſchlagetuch, welches 
fie von der Frau eines Weichenſtellers zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben erhalten hatte, im eigenen 
Nutzen verpfändet zu haben. Sie wird dafür mit 
1 Woche Gefängniß beſtraft. 

b., Aus dem Berenter Kreise. 
— (Polniſche Agitationen.) — 
Die Polizei⸗Behörde hat ganz recht gehan⸗ 


delt, wenn ſie der in Ausſicht genommenen 


Miſſion, welche zu Jablau während der 
Pfingſtſeiertage von Jeſuiten abgehalten 
werden ſollte, die hierzu erforderliche Erlaub⸗ 
niß nicht ertheilte, trotzdem der Grund nicht 
bekannt iſt; dem umſichtigen, gutdenkenden 
Menſchen wird er nicht ſo unbekannt fein. 
Mit einem Beiſpiele, wozu dieſe Miffions- 
zeit öfterer benutzt wird, will ich die Leſer 
dieſer Zeitung bekannt machen, und die Po⸗ 
lizei⸗Behörde ſteht gerechtfertigt da. Man 
darf ihr nicht den Vorwurf machen, daß ſie 
uns in Ausübung unſerer Religion hindernd 
in den Weg tritt. 

In dem Kirchſpiele Bogutlen wurde in 
dem Zeitraume vom 27. Auguſt bis incl. 
8. September 1863 eine ſolche Miſſion ab⸗ 
gehalten. Es verſammelten ſich andächtige 
Zuhörer von nah und fern. Aber es dräng ⸗ 
ten ſich auch ſolche Perſonen hinzu, bei de» 
nen die Frömmigkeit nicht die Urſache zu 
ihrem Beſuche der Miſſtons- Andacht war. 
Es waren nämlich polniſche Agenten, welche 
darauf ausgingen, junge Leute zur polni⸗ 
ſchen Inſurrection zu animiren, ihnen Geld 
verſprachen und auf andere Art fie zu Ver 
räthern ibres Vaterlandes zu ſtempeln ſuch⸗ 
ten., Ihr verrätheriſches Spiel gelang ih 
nen. Es verſchwanden ſpurlos mehrere 
junge Leute, bei denen ſich bei ihrer Zurück⸗ 
kunft herausſtellte, daß fie wirklich für Polen 
gefochten, aber durch verſchiedene Drehereien 
der Strafe entgingen. Auch glaubten die 
Andächtigen iur größeren Ehre Gottes, das 
Polenlied: „Boze ch polske“ auſtimmen 
zu müſſen, welches aber von dem dam 
noch lebenden allbeliebten Pfarrer Tippelt 
energiſch unterdrückt wurde. Dieſes Lied 
war dem gedachten Herrn verhaßt; denn 
wurde es an ſeinem Begräbnißtage 
Pfarrhauſe von den meiſten doct anweſende 


Geiſtlichen und Laien mit großer Beyrite 
rung geſungen; gleichſam um dem Berjtor- 
benen zuzurufen: „Frühre haſt du dieſes 
herrliche Lied nicht hören mögen, jetzt aber 
mußt du es dir gefallen laſſen.“ Auch ein 
Act chriſtlicher Liebe! 

Königsberg. Die Feſtnahme des 
am Sonnabend der vorvergangenen Woche 
in Königsberg inhaftirten Verfertigers der 
falſchen bekanntlich täuſchend nachphotogra⸗ 
phirten 10⸗Thalerſcheine der Darlebnskaſſe 
wurde der Polizei weſentlich durch ein Merk. 
mal erleichtert, mit welchem den Verdächtigen 
ſein Handwerk ſelbſt gezeichnet hatte. Ein 
ſchwarzer von dem in der Photographie be— 
kanntlich angewendeten Höllenſtein herrüh⸗ 
render Fleck am Halſe des Verausgabers der 
gefälſchten Scheine war nämlich einer durch 
ihn dupirten Hökerin auf dem Altſtädtiſchen 
Markt aufgefallen und im Gedächtniß ge— 
blieben. 

— (Landwirthſchaftliches.) 
Der naſſe und kalte Juni d. J. iſt für die 
Felder ein Segen, er hat dasjenige wieder 
gut gemacht, was der zu kalte und zu naſſe 
Mai ſchlecht gemacht halte. Urberall da, wo 
gute Saat ausgeſtreut worden, haben ſich die 
Felder vollſtändig erholt. Wo fie todt ge- 
blieben, dürfte es die Schuld der Befiger 
ſein. Ein bewährter Landmann ſagte uns 
dieſer Tage draſtiſcher Weiſe in Bezug auf 
ſolche Wirthe: „Wer Dr— ſäet, kann auch 
nur Dr— ernten.“ — Ein anderer Segen 
des kalten, naſſen Frühlahrs iſt das fait 
gänzliche Fehlen von Inſekten. Raupen, 
Schmetterlinge, Käfer, ja ſelbſt Stubenfliegen 
ſind heuer die größeſte Seltenheit und die 
Laubfröſche in den Zimmeraquarien ſind dem 
Hungertode nahe, ſind ſo abgezehrt, wie die 
Windhunde. Auch im Freien vermißt man 
das luſtige Gequake dieſer Fliegenſchnapper. 
Deſto geſegueter wird die Ernte auf Halm 
und Baum ſein. 

Gumbinnen, 19. Juni. (Pr.-Litt.⸗ 
Ztg.) — Ein Küraſſierkommando brachte ger 
jun von der Nachtſtation, zwei Meilen 
weit, einen Transport von einigen 80 ge- 
tauften dreijährigen Remontepferden nach 
dem Depot zu Budupönen und lieferte ſie 
daſelbſt ab. Die jungen Pferde wurden zu 
5 tag abgefüttert und dann zuvörderſt in 

9 benannten Trampelgarten gelaſſen, 
ein 4 Fuß hoch umzäunter Platz, der außer⸗ 
dem ringsum von Wächtern mit Peitſchen 
umſtellt war, in welchem die Thiere ſich aus. 
ſpringen und dann auf die Weide gelaſſen 
werden ſollten. Die jungen Pferde geriethen 
aber alsbald in Aufruhr, etwa 25 Stück 
ſetzten über die Barriere und riſſen aus. 
Sofort warfen ſich die Wächter auf raſch 
gezäumte nackte Reitpferde und die Hetze be— 
gann, und obwohl einzelne Reiter bald ziwir 
ſchen ihnen waren, fo ging die Jagd doch 
ſchließlich zwei Meilen weit bis Gumbinnen, 
woſelbſt die letzten ſieben Remontepferde, 
mit einem Reiter auf ſchäumendem Roſſe zu⸗ 
gleich anlangend, in Höfe und Ställe gejagt 
und aufgefangen wurden. Die anderen Re⸗ 
monten waren ſchon unterwegs an verfchie- 
denen Orten aufgehalten worden. So haben 
dieſe jungen Thiere geſtern zwei 
Meilen Transport, zwei Meilen in 
der Carriere und als ſie Nach- 
mittags wieder abgeholt wurden, noch 
zwei Meilen zurückgelegt. Beim Abmarſch 
von Gumbinnen waren die Thiere jedoch ſo 
munter, als ob ſie noch gar nicht aus dem 
Stalle gekommen wären, ein Beweis von 
dem Muthe und der Leiſtungsfäbigkeit des 
preubiſchen Pferdes. Von dem Ritlergute 
Puspern, das auf der Tour liegt, waren 
gleichfalls Reiter zum Einfangen und Ab. 
holen der entlaufenen Remontpferde bis nach 
Gumbinnen entſendet. 


Handel und Verkehr. 

Amſter da m, 20. Juni. Getreidemarkt. 
(Schluß bericht). Roggen pr. Oktober 195 & 
194 à 193. 


Hamburg, 20. Juni. Getreidemarlt. 
Weizen und Roggen loco behauptet, auf 
Termine geſchäftelos, nahe Sichten ſehr feſt. 
Weizen pr. Juni 5400 Pfund netto 158 


Bankothaler Br. 157 Gd., pr. Juli-Auguſt 145 


Br. 144 Gd., Roggen pr. Juni 5000 Pfd. 
Brutto 113% Br., 112 Gd., pr. Juli⸗Au⸗ 
guſt 99 Br., 98 G., Hafer ſtille. Oel matt, 
loco 23%, pr. Oktober 24 ¼. Spiritus flau, 
30. Kaffee unbelebt, verkauft 2000 Sack 
Santos. Zink file, Wetter ſchön. 

Liverpool (via Haag), 20. Juni. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Feſter 


iddling Amerikaniſche 11, middling 
—— 11%, fair Dbollerah 9, good 
midd ing fair Dhollerah 8 ½, middling Dhol⸗ 
lerah, 8, Bengal 7½, good fair Ben- 
1 * New + Domra 9 a 9%, Pernam 


Stettin, 20. Juni. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 89—93, Juni 92¼ bez., Roggen 61— 
63 bez., Juni 61 bez. u. G., Rüböl 11¼ 
bez., Juni 11%, Br., Spiritus 20½½ 
Juni. Juli 19%, bez. . 

Berlin, 20. Juni. (St.-Anz.) Wei⸗ 
len loco 78—92 & nach Qualität, bunt 


poln. 87 ab Bahn bez., Lieferung pr. 
Juni 81 & bez., Juni-Juli 80 % bez., 
Juli⸗Auguſt 73 % bez, September-Oke 
tober 69 % Br. 

Roggen loco 78—83 e 59½ —64 
ab Bahn u. Kahn bez., pr. Juni 59 — 
60½%— ¼ & bez., Juni⸗Juli 58½—59ſ%— 
½% bez., Juli⸗Auguſt 54— 55 & bez., 
September⸗Oktober 53¼%% » bez. u. Br. 
½ G., in einem Falle 53 % bez., Okt. 
Nov. 53% — 0 ER bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
*r 1750 #4. S 

Hafer loco 29 — 33 , böhm. 30— 
32 &, pr. Juni u. Juni⸗Juli 29½ — 29 
& bez., Juli⸗Auguſt 28 ½ — 28 bez., 
September-Oktober 25% % bez. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Butter: 
waare 54—62 . 

Rüböl loco 11½ % Br., pr. Juni 
und Juni⸗Juli 11½— ⁰ P bez., Juli⸗Au⸗ 
guft 11½ % Br., September-Oktober 11½ 
bis ½% bez., Oktober⸗November 11%. 
% & bez. 

Leinöl loco 13%, I 

Spiritus loco ohne Faß 20½— 
½% bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 19½— 
/ & bez. u. Br., ½ G., Juli⸗Auguſt 19%, 
bis / — 2. bez., Auguſt September 20— 
19% bez. u. G., ¾ Br. September⸗Ok⸗ 
tober 18½— % 8, bez. Oltober⸗ 
November 17ſ½ m ½— ½ bez. 

Danzig, 21. Juni 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 126. 100, 102 ½, weißbunt 105— 
102½, 106107 S., 127—129 6 105, 
107%, — 107½, 110, weiß 1 12 ½, Sr; 
130—131/2½%, fein 112½ 115 Gr Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 —121/22 &, 86, 88--88, 90 , 
122, 23—124/5 Ca 90, 92½—92½95, Sn, 
126—127 24.95, 97½—97½, 100 S Ya 80 
preuß. ar Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118—120% 77½ 78, 78½ 
3; 122124 , 79, 79½ 80 ½, Bi %, 
ya 81¾ (d. preuß. 7 Schffl. einzuwiegen. 
125—127 C. ohue Zufuhr. 

Gerjte, kl. Futter- nom. 98,100 —103/4 
. 52—53 . Yr 72 76, er Schff. einzu⸗ 
wiegen. —Gerſte,kl. Malz⸗ nom. 101102 104% 
54, 55— 55 ¼% 56, Gr 106 — 108 c. ohne 
Zufuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 106—108 6 55 — 56, 57 
Hr, 110 c. 57 58 S. r 72 f. der 
Scheffel. einzuwiegen. b 

Hafer 39—42½ Br r 50 d. Yar 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 75—771, He, 
abfallende 68, 72 Sn pr. 90 €. pr 
Scheffel. 5 

Bei vereinzelter Kaufluſt wurden 130 
Laſt Weizen zu ziemlich geſtrigen Preiſen 
verkauft. Stimmung gedrückt. e 
Bedungen wurde: für bunt 126 , 126% 
27 £. , 630, gut- und hellbunt 126 

124 C. 2 645 Je 5100 
Der Laſt. f 

Roggen knapp. Umſatz 11 Laſt. 117 
66. , 468, 117/18 & & 465 er 4910 
. Ya Laſt. 

Spiritus: 20%, 20% , Ya 8000 
% Tr. bezahlt. 8 


Gerichts⸗Zeitung. 
(Zum Raubmord in Wien.) 
(Fortſetzung.) 

Die traurige Kataſtrophe des an Eliſe 
Kolb verübten Mordes und Raubes bildet 
noch immer das Tagesgeſpräch, und man 
vernimmt in allen Kreiſen die Verwünſchun— 
gen der Thäter. Montag wurde im Wege 
des Juſtizminiſteriums über alle Vorgänge 
dieſes Raubmordes und Aufgreifung der 
Thäter ein ausführlicher Bericht dem Kaifer 
vorgelegt, und die betreffenden Polizeiorgane, 
welche ſich bei der Requiſition der Thäter 
und Aufgreifung derſelben beſonders be— 
merkbar gemacht, wurden rühmlich hervor— 
gehoben. Die urſprünglich in Wimmer's 
Hauſe vermißten Wechſel find nicht nach⸗ 
träglich unterſchoben, vielmehr an derſelben 
Stelle, wo ſie früher verwahrt geweſen, 
unter Wäſcheſtücken in Malulaturpapier 
eingepackt in einem Kaſten gefunden worden. 


Katharina Petrſilka hat nicht nur Mittwoch 


Vor- und Nachmittag an der aufgebahrten 
Leiche der Gemordeten ſichtbar gerührt ge- 
weint und gebetet, ſondern auch dem Peichene 
begängniſſe mit beigewohnt, wogegen Adal⸗ 
bert Troll während des Leichenbegängniſſes 
in einem Gaſthauſe in Mariahilf gegen 
hohe Einſätze Kegel geſchoben hat. Dagegen 
hat ſowohl er als die Petrſilka über den 
Raubmord täglich fleißig in den Tages · 
blättern nachgeleſen und beide haben über 
dieſe Unthat ihre Verwunderung ausge— 
ſprochen. Bei der Unterſuchung des dem 
Troll gebörigen Kleiderkoffers wurde das 
bei Wimmer geraubte Geld bis, wie geſagt, 
auf 100 fl. ganz in der früheren Emballage 
unter dem Blechfutter des Koffers verſteckt 
gefunden und die äußeren Banknoten waren 
ganz mit, Blut befleckt. Ebenſo wurden in 
einer Brieftaſche des Troll, die er in ſeinem 
Oberrock trug, noch 27 fl. gefunden. 

Das Geld befindet ſich gegenwärtig noch 
bei dem Landesgericht in Verwahrung. 
Katharina Petrſilka war im Jahre 1865 
wegen verübten Diebſtahls mit 14tägigem 
Arreſt bei dem hieſigen Landesgerichte be⸗ 
ſtraft worden. Troll hat ungeachtet wieder- 
holter Verhöre zur Stunde die wahre Schuld 
noch nicht eingeſtanden. 


die Entdeckung. 


0 hatten, fuhren ſie in ein Hotel, wo 
E 


Ueber die Raubmörderin Katharina Petr— 
ſilla erfährt man noch: Ihre Dienſtfrau be— 
merkte ſchon ſeit längerer Zeit, daß Katha— 
rina auf ihre Toilette Ausgaben machte, die 
weder ihrem Stande noch den ſechs Gulden 
Monatlohn entſprachen, welche ſie in ihrem 
Dienſte bezog. Sie erſchien häufig in neuen 
Seidenkleidern, Mantillen und anderen koſt— 
baren Kleidungsſtücken. Als ſie deshalb vor 
einiger Zeit von ihrer Dienſtfrau zur Rede 


geſtellt wurde, und dieſe ſich äußerte, fie be-, 


greife nicht, woher Katharina alle dieſe Nuss 
gaben beſtreite, erwiderte Letztere: „Darüber 
könne ſie vollkommen Rechenſchaft ablegen. 
Ihr Geliebter habe nämlich aus ſeiner Hei— 
math eine Erbſchaft von 2000 fl. erhalten, 
und er bringe ihr, als ſeiner künftigen Frau 
alle neuen Kleider.“ Die Dienſtfrau hatte 
zwar keine Urſache, dieſe Angaben in Zwei— 
fel zu ziehen, ſie fand aber doch den Auf— 
wand der Köchin unpaſſend und kündigte ihr 
am 3. d. M. den Dienſt mit dem Bedeuten, 
ſie könne gleich austreten und ſie werde die 
geſetzlichen 14 Tage ihr durch Geld vergü— 
ten. Katharina Petrſilka zeigte ſich über 
dieſe Kündigung ſehr erſchrocken, und unter 
Thränen bat ſie ihre Dienſtfrau, ihr doch 
eine ſolche Schande nicht anzuthun. Ihre 
Heirathsangelegenheit ſei jo weit vorgeſchrit- 
ten, daß ſie in Kurzem zu dem erwünſchten 
Ziele führen werde. Sie bat zugleich drin- 
gend, da ſie ſo viele Freundinnen habe, ihr 
doch zu geſtatten, daß ſie aus dem Hauſe 
weg beiratben dürfe. Es würde ihr die 
ganze Freude verderben, wenn unter den 
Leuten der Gedanke entſtünde, daß ſie ſich 
vielleicht etwas Unrechtes habe zu Schulden 
kommen laſſen. 

Sie erklärte zugleich, ihr Geliebter beab— 
ſichtige eine ſehr glänzende Hochzeit, und er 
wolle es ſich an Gulden koſten laſſen. 
Die Dienſtfrau ließ ſich endlich herbei, der 
Köchin noch 14 Tage zu bewilligen. Es 
ſcheint jetzt, daß Katharina Petrſilka damals 
nur deshalb ſo dringend auf ein längeres 
Verbleiben im Hauſe beſtand, um ſich die 
Ausführung des bereits beſchloſſenen Ver⸗ 
brechens nicht durch ein Verlaſſen des Hau⸗ 
ſes zu erſchweren Am Tage des Mordes, 
und zwar ſchon vor der That, ſoll Katharina 
Petrſilka eine große Verwirrung gezeigt bar 
beu, die am folgenden Tage um 0 auffälli- 
ger war, da fie Geſchirre aus der Küche jer 
den Augenblick an einen andern unpaſſenden 
Ort ſtellte. Hingegen war ſie am Tage 
des Begräbniſſes ſehr gefaßt, und während 
die Ermordete angekleidet wurde, war fie 
fortwährend zugegen, und rief ein über das 
anderemal: O, die Arme! O, die Arme! 
Auch ſprach ſie mehr als alle anderen über 
die entſetzliche Ruchloſigkeit der Thäter und 
war am eifrigſten dabei, die Eltern der Er— 
mordeten zu tröſten. Ja, wie man erzählt, 
legte ſie einen ſchönen aus Ro- 
fen geflochtenen Kranz, welchen 


ſie mit dem Blutgelde bezahlt 


hatte, zu dem Leichnam in den 


Sarg. N 

Theils durch die verhängnißvolle Krino⸗ 
line, theils dadurch, daß ſie die Einkäufe 
für das Slavikſche Haus ſtels mit Fünf⸗ 
und Zehngulden⸗Noten bezahlte, während 
die Frau ihr doch Kleingeld gab, erfolgte 
Troll's Benehmen blieb 
unveränderlich dasſelbe, nur dies fiel auf, 
daß er in der Zeit vom Montag bis Frei⸗ 
tag nicht im Mordhauſe erſchien, wo er doch 
ſonſt jeden Tag ſeine Geliebte beſuchte, es 
ſcheint, daß er ſich vor der Todten mehr 
geſcheut habe, als ſeine Geliebte. 

Von einer andern Seite wird noch Fol- 
gendes berichtet: Gleich nach Verübung des 
entſetzlichen Verbrechens hatten ſowohl Troll 
als Petrſilla das geraubte Geld, ohne die 
Höhe des Betrages zu wiſſen, in die Taſchen 
geſtopft, mit der Bemerkung, es erſt ſpäter 
zählen zu wollen. Als fie ſpäter gemein 
ſchaftlich das Haus verlaſſen hatten, miethe— 
ten ſie einen Comfortable und fuhren nach 
Fünfhaus, wo fie in Zobel's Bierhaus ein— 
kehrten. Hier angelangt, ſetzten ſie ſich zu 
Tiſche, und Troll verließ alsbald ſeinen 
Platz, begab ſich auf den Abort und zählte 
hier das geraubte Geld, worauf er nach ei- 
ner Weile wieder zu feiner Geliebten zurück, 
lehrte und ihr ſagte: „Du, das war ein 
Fang, es find über 3000 fl.“ Sichtlich er: 
freut hierüber, zahlten ſie hierauf mit einem 
ganz reinen Einſer die Zeche, gingen die 
Hauptſtraße entlang und kauften, bei einem 
dortigen Präzioſentrödler mehrere Präzioſen 
von geringem Werthe, darunter auch die 
beiden Eheringe. Als fie ſich aus der Hand- 
lung entfernt hatten, meinte Troll, ob es nicht 
beſſer wäre, wenn er jetzt nach Hauſe ginge 
und das Geld verbergen möchte, was aber 
don der Petrſilka verneint wurde. Das Mör⸗ 
derpaar begab ſich nun in Schwenders Eta— 
bliſſement, wo beide luſtig zechten und die 
Petrſilka gar bis nach Mitternacht tanzte. 
Auch hier hatten die Mörder mit reinen 
Banknoten gezahlt, die Troll am Aborte ei⸗ 
gens herausgeſucht und fie abgeſondert in fein 
Portemonnaie aufbewahrt hatte. Nachdem 


Nie ungefähr bis Mitternacht im Etabliſſe⸗ 


ment zugebracht und hier ihr ſchreckliches 
Verbrechen durch Luſtbarkeit zu übertäuben 
e den Reſt der Nacht zubrachten. Es 
wird ferner erzählt, daß die Pelrſilka in 
letzterer Zeit ſehr häufig mit der armen 
Eliſe Kolb zu verkehren ſuchte und ihr oft 
von einer bevorſtehenden reichen Heirath er— 


zählte. Siebei kam fie gewöhnlich auch auf 
die Sliefeltern der Kolb zu ſprechen, erkun“ 
digte ſich, wie das Gefhäft gehe, und als 
Eliſe, einmal darüber erzürnt, ganz kalt 
bemerkte, daß fie ſich nie um die Vermögens- 
verhältniffe ihrer Eltern bekümmere, ant⸗ 
wortete dieſe mit einem eigenthümlichen un⸗ 
heimlichen Lächeln: „Oh, Fräulein Elis, 
Sie werden einmal noch eine große Erbſchaft 
machen, denn die Wimmer'ſchen haben ſchon 
a ſchön's Geld. 

Die von Seite der Sicherheitsbehörden 
gepflogenen Nachforſchungen behufs Ecnirung 
der Raubmörder haben bei den verſchiedenen 
Polizei-Kommiſſariaten in Wien während 
der verfloſſenen Woche zu unzähligen Ber« 
haftuugen und in Folge deſſen zur Entdek— 
fung von nicht weniger als fünfzig der 
verſchiedenartigſten Veruntreuungs⸗, Ber 
trugs⸗ und Diebſtahlsfälle geführt. Zum 
größten Theilg geſtanden die meiſten der 
Inhaftirten ihr Vergehen oder Verbrechen 
allſogleich ein, um dem Verdachte, an dem 
Raubmord betheiligt zu fein, zu ent— 
gehen. a 

Ein großer Theil der Verhafteten wurde 
in Freiheit geſetzt, die Schuldigen dage— 
gen dem Landesgerichte eingeliefert. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Jascitel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Von der Wichtigkeit feiner Perſon durch— 
drungen, an die Unterwürfigkeit ſeiner bäu⸗ 
erlichen Umgebung gewöhnt, war der junge 
Marquis vom Lande herein nach der Haupk⸗ 
ſtadt gekommen und verhieß ſich in Paris 
eine ſeinem Namen und ſeinem Vermögen 
entſprechende Rolle. Seine Erlebniſſe führ- 
ten jedoch zu mancher bitteren Enktäuſchung. 
Zu ſeinem größten Erſtaunen machte er die 
Eutdeckung, daß ihm Alles abging, was in 
der unermeßlichen Weltſtadt zu einer Rolle 
berechtigt, und daß er im Gegentheile in 
dem Gewühle dieſer Gleichgiltigen, Immer⸗ 
beſchäftigten ſich ſo unbemerkt verlor, wie 
der Tropfen im Meere. Dieſe für ihn nicht 
ſchmeichelhafte Thatſache entmuthigte ihn je⸗ 
doch nicht, denn er war entſchloſſen, feine. 
Begierden um jeden Preis zu befriedigen. 
Der Name, den er von ſeinen Vätern ge⸗ 
erbt, verlieh ihm ein Vorrecht; doch wahrlich 
ein ſolches, das für ſeine Zukunft zum Ver⸗ 
hängniſſe wurde. Es öffnete ihm die Thü⸗ 
ren des Faubourg Saint⸗Germain. Dort 
lernte er eine Menge junger Leute feines 
Alters kennen, die ihm bezüglich ihrer Her⸗ 
kunft gleichſtanden, und deren Einkünfte die 
Hälfte, wenn nicht den ganzen Betrag ſeines 
Capitals aufwogen. Beinahe alle legten das 
Bekenntniß ab, daß ſie ſich nur durch die wun⸗ 
derbare Gewandtheit oder durch die äußerſte 
Sparfamteit behaupteten, vorzüglich aber da- 
durch, daß fie ihren Ausſchreitungen mit je⸗ 
ner weiſen Vorſicht eine geregelte Bahn an⸗ 
wieſen, mit welcher ein Familienvater ſeine 
Sonn tagsausgaben für feine Familie im vor⸗ 
aus berechnet. 

Dieſe Bekenntniſſe, zu denen noch viele 
andere kamen, welche den Neuling befrem— 
den mußten, öffneten ihm jedoch nicht die 
Augen. Mit aller Gewalt ſuchte er die 
glänzenden Außenſeiten jener mit Spare 
ſamkeit verſchwenderiſchen Jünglinge zu co- 
piren, ohne es ihnen an Vorſicht gleichzu⸗ 
thun. Er lernte Aufwand machen, nicht aber 
gleich ihnen feinen Aufwand nach feinen Ein⸗ 
künften berechnen. Er war der Marquis 
v. Clameran, kündigte ſich allenthalben als 
einen Mann von großem Vermögen an, 
und war als folder willkommen. Wenn es 
ihm an einem Freunde fehlte, ſo gewann er 
doch Bekannte genug. In dem Kreiſe, in 
welchem er ſchon nach den erſten Tagen Zu⸗ 
tritt fand, traf er eine Menge zuvorkommen— 
der, immer dienſtfertiger Leute, die ſich ein 
Vergnügen daraus machten, ihn in die Ges 
heimniſſe des Pariſer Lebens einzuweihen 
und die Ecken des Provinzlers an ihm ab» 
zuſchleifen. Er machte ſich ihren Unterricht 
beſtens zunutze. Nach drei Monaten hatte 
er ſich emporgearbeitet; fein Ruf als elegan⸗ 
ter Spieler war begründet, und ein Fräu⸗ 
lein nach der Mode, das ihn auf die glän⸗ 
zendſte Weiſe niedergeführt, hatte ihn auch 
ſchon zu einer gewiſſen Celebrität gebracht. 

Er war zuerſt in einem Hotel abgeitie- 
gen, miethete aber bald darauf ein hübſches 
Entreſol in der Nähe von La Madelaine 
mit Wagenſchoppen und Stall. Er mö— 
blirte dieſe Gargonwohnung nur mit dem 
Nöthigſten; unglücklicherweiſe koſtete dieſes 
„Nöthigſte“ eine ſehr beträchtliche Summe. 
Mit dem Tage, an welchem er dieſe Woh⸗ 
nung bezog, ſchloß er ſeine Rechnung ab, 
und machte die erſchreckende Entdeckung, daß 
ſeine kurze Pariſer Lehrlingszeit ihn bereits 
fünfzigtauſend Frances, alſo den vierten 
Theil ſeines ganzen Vermögens, gekoſtet 
habe. Dennoch wollte er bleiben, obgleich er 
feinen glänzendſten Bekanntſchaften gegen- 
über in einer für feine Eitelkeit ſehr betrü⸗ 
benden Verdunkelung daſtand, wie etwa ein 
ehrlicher Landwirth, der ſeinen Gaul zu 
Schanden reitet, weil er es einem engliſchen 
Renner gleichthun will. 

Fünſzigtauſend Frances! Louis wandelte 
der Gedanke an, dieſe Spielpartie aufzuge⸗ 
ben. Doch nein! er ſollte entfagen, ſpurlos 
verichwinden? Begannen doch ſeine Begier⸗ 


den jetzt erſt recht gufzulodern; ſeine Umge⸗ 
bung war verlockend, Er hatte ſich einſt 
für einen ſtarken Charakter gehalten; jetzt 
aber trat die Verſuchung mit tauſend nie 
geahnten Reizen an ihn heran. Gab es 
nicht auch Menfchen in dieſer Stadt, die 
plötzlich zu unermeßlichem Reichthume ge— 
langten? Es ſchwebten ihm Beiſpiele von 
Glücksfällen, ſowie vom Gegentheile vor; 
aber nur die erſteren entflammten feine Ein» 
bildungskraft. Er meinte, in dieſer großen 
Hauen wo man die Millionen auf dem 
oulevord ſpazieren gehen ſieht, müſſe er 
auch unfehlbar feine Million erhaſchen. 
Wie das geſchehen ſolle, davon hatte er keine 
Vorſtellung, ja er bekümmerte ſich nicht ein⸗ 
mal darum. Ex überredete ſich blos, daß 
er auch gleich ſo vielen Anderen an ſeinen 
Glücksfall anprallen werde. Auch das war 
ein, Irrthum, deſſen er ſich rechtzeitig hätte 
begeben ſollen, denn dem Dümmling kommt 


kein Zufall zu Hilfe. In dieſem tödtenden 
Kampfe der Intereſſen bedarf es einer aut» 
ßerordentlichen Gewandtheit, um ſich auf 
jene wilde Mähre im Fluge zu ſchwingen, 
welche die Welt Zufall nennt, und die ihren 
Reiter zum Ziele trägt. Allein langes Nach- 
denken über dieſen Gegenſtand war Lonis' 
Sache nicht. Mit der Verblendung eines 
Menſchen, der aus der Lotterie zu gewinnen 
hoſſt, ohne geſetzt zu haben, fagte er zu 


Bekanntmachung. 

Der Neubau einer Dreifamilienkathe nebſt 
Stallgebände auf dem katholiſchen Pfarrgehöfte in 
Mattern veranſchlagt auf 2778 Thlr., ſoll im 
Wege der Minnslicitation ausgegeben werden. 

Zur Ermittelung eines mindeſtfordernden Bau- 
Unternehmers habe ich einen Termin auf 

den 8. Juli c. Vorm. 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem ich 
Bau⸗Unternehmer hiemit einlade. 

Bemerkt wird, daß die Hand» und Spann- 
dienſte mit ausgeboten und der Bau noch in die⸗ 
ſem Jahre ausgeführt werden ſoll. 

Die Koſtenanſchläge und Zeichnungen können 
während der Dienſtſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen werden. 

Danzig, den 19. Juni 1867. 

Der Fan 

2426 von Brandt. 


Brunzens Seefiſch⸗Handlung 

Fiſchmarkt 38, 2428 
verſendet: friſch geräucherten Lachs, in großen u. 
kleinern Fiſchen; 1 Speckflundern, ME Spick⸗ 
aale, E Bücktings, fein marinfkten Lachs, 
„in kl. T. ca. 6 Pfd. enth. incl, a 1 fir. 20 ſgr.,“ 
I Aalmarinaden, fein mar. Bratheeringe 
1 u. ½ Schockfäſſer, ruſſ. Sardienen, 
ſeowie: 


rische Fiſche 

als: Silberlachſe, Steinbutten, 
Zander, Hechte, Breſſen 

Doͤrſche, Flundern, 

7c. billigft unter Nachnahme. — 


Ferkige Rippspläne, Towie dauer: 

hafte ſtarke Leinen hiezu empfehlen 
Kraftmeyer & Lehmkuhl, 

Langenmarkt 17. 


Die Dampf⸗Färberei ag 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
ärberei à ressort für werthvolle ſeidene 
ſtoben und neue verl. Stoffe wie neu, Asso- 
pliren, Wiederherſtellung des aufgefärbten Sei ⸗ 
denſtoffes in ſeiner urſprünglichen Weiche und 
Elaſtieität. 

a wu 
Seidene, hbalbſeſdene Zeuge, londen, ran⸗ 
ſen, Crepe de Chine⸗Tülcher werden in einem 
prachtvollen Blau und Penfer wie nen gefärbt. 
Wollene, halbwollene Stoffe in allen Farben, 
als: Sopha⸗, Stuhlbeziige, Gardinen, Portiere, 
Doubelſtoffe, Tuch, Lama werden in einem 
ſchönen Schwarz, Braun und dem modernen 
Pence gefärbt, jedoch wenn es die Grundfarbe 
erlaubt. 
Seidene, wollene, Kattun, Jaconett⸗, Mouſ⸗ 
ſeline-Roben werden in allen Farben bedruckt, 
wovon wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. 
Herren⸗Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damen⸗ 
kleider, werden auch unzertrennt in allen Far⸗ 


ben gefärbt. 

U⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 
enen. en Abbe den, Belt. 
Ueberzieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, 
echte geſtickte Tillkleider, Wollen⸗ und Barége⸗ 
Kleider werden nach dem Waſchen gepreßt und 
dekatirt. Für werthvolle Stoffe leiſte ich Ga⸗ 
rantie. 12429 
Breitgaſſe 14, nahe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗ Apotheke. 


Baſta! Zeit und Gelegenheit, Glück und 
Zufall, vor Allem aber eine hübſche Heirat, 
werden mein ſinkendes Schiff wieder 
heben. 

Die hübſche Heirath bot ſich nicht dar, 
wol aber kam es zur Umwechslung ſeiner 
letzten Banknote. Als er an ſeinen Notar 
ſchrieb und dringend Geld verlangte, ante 
wortete dieſer ablehnend. 

(Fortſetzung folgt.) 
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F e e de ede e e, 


Montag den 24. und Mittwoch den 26. Juni, 
S Uhr Abends, werden 


die berühmten Amerikaner 
Gebrüder Davenport 


in dem „großen Saale des Schützenhauſes“ Vorſtel⸗ 
lungen mit ihrem Wüunderſchrank, jo wie Sitzungen „in der Fin— 
ſterniß“ geben. Wegen des Näheren wird auf die Zettel und Pros 
gramms verwieſen. Es finden unbedingt nur dieſe beiden Vorſtel— 
lungen ſtatt. 


[2421]. 


| * 
See 
Für die Herren Hotelbeſitzer und Gaſtwirthe. 


em mehrfach gegen uns geäußerten Wunſche unſerer geehrten 
Abonnenten nachzukommen haben wir jetzt eine größere Anzahl 
Mappen zum Einheften der Weſtpreußiſchen Zeitung für 
öffentliche Lokale anfertigen laſſen; welche wir der dauerhaften 
Arbeit und des verhältnißmäßig billigen Preiſes halber beſtens em 
pfehlen können. Dieſelben find gegen 12 Sgr. 6 Pf. pro Exem⸗ 
plar abzuholen in der N | 
Expedition der Weſtpreußiſchen Zeitung, | 
f Hundegaſſe 70. 
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2427 


Se e 


2422] 


Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 


ſind eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preiſen abgegeben: 


Seidene Sonnenſchirme u. Entredeux 
pr. St. 2 Sgr., 1% 1 Thlr. 
Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1, 2. 3 Thlr. u. h. 
Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1½%2% 3 u. 3 Thlr. 


Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 11/4, 1½, 13/4 Thlr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrifant, 


Mutzlanſche Sale. —L 


Total Nusverkauf. | 


Anderweitiger Unternehmungen halber 
beabſichtige ich mein hieſiges 


Seide-, Band- und Kurzwaaren- Geschäft 
aufzulöſen. Ich habe deshalb meine 


ſämmtlichen Waaren Beſtände 


zum ſchleunigen Ausverkauf geſtellt. 
Das Lager enthält: 

Strick-, Caſtor⸗ und Zephir⸗Wolle, deutſche, engliſche und Eſtremadura⸗Strickbaumwolle, Beſatz⸗ 
knöpfe für Kleider und Poletots, Seides, Horn- und Steinnußknöpfe, ſchwarzen, weißen und uns 
gebleichten engl. Zwirn, Gummi- und Leder» Gürtel, Herren- und Knaben-Hoſenträger und 
Gummi⸗Schuhe ꝛc. 
2424 Gustav Boyke, Holzmarkt 20. 
5 .. c ĩ˙ꝗeN'! Ü U.. FAHRER 


ADALBERT KULEMANN, 


LEN 


Mchtene e, e, "er Io. 10 
zöllige polniſche Mauerlat⸗ 
ten Bi billig zu verkaufen, 
Steindamm No. 9. 2430 


Schweitzer Garten. 


Aechtes Leitmeritzer, Nürn⸗ 


2425 


Bier vom Faß und Eis. 
LA Porta. _ 


[2431] 


ranenburger Mumme 


auf Gebinden und Flaſchen zu bekannten 
Preiſen, hält in abgelagerter Waare vor⸗ 


vätbig 181 nr 
die alleinige Niederlage 


von 


Gustav Springer. 


k Sprit- u. Ligueur⸗Fabrit, 
olzmarkt 3, u. Milchkannengaſſe 32/33 


dee ee 
Total⸗Ausverkauf 


| Leinen- und Wäsche-Lagers 


[2425] X von 5 

= ae N m a — — nter ee, 

— 1 f — Langgaſſe 30, 
= W “WW 7 «|, 0 — befindet ſich noch ein bedeutender Vorrath von 
2 EIS aaren agel 9 2 Flanellen, 

-2 Gardinen, Stickereien, Tüll, Spitzen, Mull, Nansoog, 7 Reisedecken, 
> Slipse, Pique, Batist, Hauben, Victoria u. Moorröcke | Fussdeeken, 


Schlafdecken ete., 
welche zu f Preiſen ver⸗ 
w ſehr billigen ai“ 

DER ET ARE TE ET 


in allen Farben eic. 
Lager v. Bielefelder u. Creas-Leinen. Tischgedecken, Taschentüchern. 


HE-FAERE 


R. W. Wendt in Danzig. 


kauft werden. 


Druck und Commiſſionsverlag von 


berger und Coburger Lager⸗ 


Den Rauchern 
einer guten Cigarre zu soliden Preisen 
empfehle mein reichhaltig sortirtes Cigarren- und 
Tabacks-Lager ganz ergebenst 
Albert Teichgräber, 
Kohlenmarkt 22, vis-a-vis d. Hauptw. 
Daselbst kann sich ein Lehrling, Sohn 
rechtlicher Eltern melden. [2434] 


= 3 Hotel 


Deutsches Haus. 


- Holzmarkt No. 12. ö 
Einem geehrten hieſigen wie andwärtigen 
Publikum: empfeble in beliebigen kleinen Gebinr 
den zu den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 
8. 


ls: 
ofbräu⸗Exportbier u. Bock⸗, Wiener, 
‚rlanger, 5 Leitmeritzer, 
Dresdener Felſenkeller-, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. 
[2435] Otto Grünenwald. 


Eine moraliſch ord, u. tüchtige Wirthin m. g. 
Zengn. ſucht unter beſch. Anſp. zum 1. Juli eine 
Stelle durch J. Hardegen, 2, Damm. [2439 


Angemeldete Fremde vom 20. Juni 1867. 

Engliches Haus. Die Herren; Hauptmann und 
Rittergutsbeſ. Förſter n. Gem, a. boch Red⸗ 
lan, Rittergutsbeſitzer Baron v. Böckmann a. 
Meckleuburg, Rentier Baron v. Böckmann a. 
hoch Redlau. 


Vietoria-Theater in Danzig. 
Sonnabend, 22. Juni. 
Revanche, Luſtſpiel in 2 Akten von Ch. Birch⸗ 


Pfeiffer, — Rezept gegen Schwiegermütter, 
— 1 1 Akt von König Ludwig v. Bayern, 
— Ballet. 

[2436] L. Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 

Sonnabend, 22. Juni. 
Großes Conzert und Auftreten 
engagirten Künſtler. 


Berliner Börſe vom 20. Juni. 
Wechſel Courſe vom 20, 


ſaͤmmtſicher 
12437) 


Aniſterdam 250 fl. kurz J. 14/8 bz 
do. 2 Monat 1427%/bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151½8bz 
do. 2 Monat 3 150% bz 


London 1 Lſtri, 3 Monat ½ 6. 235% bz 


Wien 150 fl. 8 Tage 1 81578 95 
do. do. 2 Monat 4 80% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 b 
Frankfurt 100 fl. 2Monat 3 56. 24 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 995% G 
do. 3 Monat 5 199/12 & 
Petersburg 100 Ri3 Woch. 7 931½ bz 
do. do. 3 Monat 7 92 bz 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 3 110% bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 845 b3 
Preußiſche Fonds. 5 


An e he von 7 } 
Freiw. Anleihe Ink. Z 
St.⸗A. von 54 —55, 57 4½98½¼ bz 
do. von 56 4½¼ö98¼ bz 
do. von 59 4½98J¼ bz 
do. von 64 4½98½ bz 
do. von 50— 52 4 91 B 
do. von 534 91 B 
do. von 62 4 91 B 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ſ85½ bz 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3½ 123 bz 
Kr. und Nm. Sch. 37½80½ bz 


Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 457 — — 
Kur⸗ u. Neum Pfandbriefe 13/8 785/85 


| bo; neue ö ya bz 
Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 3121794 G8 
do. . 4 85h bz 


4½93¼ B 


do. 7 
Pommerſche m 3¼½77/ bz 


E 1891, G 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3707 bz 

do. 77 4 84%⅜ bz 

do. neue 4 84½ G 

do. do. 4½93½ bz 

Preußiſche Rentenbriefſe 4 90% G. 
| 


| Gold- und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 1135/15 B Sovereigns 6.230; 
Gold⸗Kronen 9, I 0 Bank⸗Discontoſ4 pCt. 
Lonisd'or 111 bz Oeſterr. Bankn. 81/ bz 
Napoleonsdor 5 125,8 bzwRuſſiſche do. 84%/ bz 
Imp. pr. 8 fein 464½ bz [Polniſche do. — — 
Dollars 1. 12 G 


Wechſel⸗ und Fonds⸗Courſe. 
Danzig, 20. Juni. 


Hamburg 2 Monat Beo. 300 — — 
Amſterdam kurz Hfl. 250 143½ Gew. 
Weſtpr. Pfandbriefe 4 Procent 85 ½ ® 

do. 492 ". 931/g 

St aats,Auleihe 5 * 104% 


Eingeſandt. 
Es wäre wünſchenswerth, daß der Pächter der 
Reſtauration am Förſterhauſe im Jäſchkenthale 
angehalten würde, dieſelbe während der Sommer⸗ 


geöffnet zu halten, oder die Pachtung aufzugeben, 
da durch das jetzige Verfahren des Pichers dat 
Publitum in ſeinem Vergnügen unverantwortlich 
pas: Jr wird, Wix glauben, daß das In⸗ 
tereſſe des Publikums, als Eigenthümer des Eta⸗ 


das der Gaſtwirthe im Jäſchkenthale, und zwar 
um ſo mehr als man in keinem andern Etabliſ⸗ 
ſement den Naturgenuß fo mit dem leiblichen ver⸗ 
einigen kann, wie gerade an dieſem Platze. — 
Herr Dr. Lievin möge ſich ſeiner zu Gunſten der 
Verpachtung gemachten Aeußerungen erinnen und 
dann einſehen, wie wenig feine Erwartungen in 
Erfüllung gegangen ſind, Möge er das gan 
nutzloſe Liebängeln mit den ärmeren Klaſſen be 
Seite ſetzen und ſich etwas mehr mit den wirk 
lichen und nicht eingebildeten Intereſſen der ge“ 
bildeteren Stände beſchäftigen. Die rbeiterklaſſe 
weiß ſebr gut falſche Lockſpeiſe von gefunder 
Nahrung zuſunterſcheiden. — [2438] fr. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


zeit auch an den Wochentagen für das Publikum 


bliſſements, mehr berüdfichtigt werden müßte, als 
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